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Vorhabenbeschreibung, Arbeitsziele  

An den Folgen der Passivrauchexposition sterben jährlich zahlreiche Kinder und Jugendliche. Untersuchungen 

haben gezeigt, dass Kinder aus Familien mit niedrigem Bildungsstand und Migrationshintergrund besonders 

gefährdet sind.  

 

Ziel des Projektes war es daher, zielgruppenspezifische Zugangswege und Maßnahmen in drei Projektstufen unter 

Einbeziehung der Zielgruppen zu entwickeln. Die im Rahmen des Projekts entwickelten Maßnahmen haben zum 

Ziel, den Anteil von Familien mit niedrigem Bildungsniveau und/oder Migrationshintergrund zu erhöhen, welche 

die Risiken der Passiv-rauchbelastung richtig einschätzen können und geeignete Maßnahmen zur Verringerung der 

Passivrauchbelastung in Innenräumen kennen. 

 

Durchführung, Methodik 

In der ersten Projektstufe wurden Wissen, Normen und Restriktionen bezüglich des er-wünschten Verhaltens 

erfragt. Basierend auf diesen Ergebnissen wurden Kernbotschaften und geeignete Kommunikationswege für eine 

Aufklärungskampagne erarbeitet. Im zweiten Schritt wurden alle Teilnehmer_Innen zu einer Diskussionsrunde 

eingeladen, um die erarbeiteten Inhalte zu bewerten und zu optimieren. Abschließend wurden die 

Kampagnenentwürfe mit einem quantitativen Fragebogen evaluiert. 

 

Gender Mainstreaming 
Bei den Rekrutierungsmethoden wurde darauf geachtet, dass Männer und Frauen gleiche Chancen haben, am 

Projekt teilzunehmen. Dennoch finden sich unter den Studienteilneh-mer_Innen deutlich mehr Frauen. Bei der 

Gruppeneinteilung für die Diskussionsrunden wurde auf eine Gleichverteilung der männlichen und weiblichen 

Studienteilnehmer geachtet. Ebenso befinden sich unter den Ansprechpartner_Innen bei den kooperierenden 

Einrichtungen etwas mehr Frauen als Männer. Bei der Entwicklung der Kampagne wurde daher besonders darauf 

geachtet, auch die Väter als wichtige Zielgruppe zu berücksichtigen. Bei der Formulierung der Kernbotschaften 

sowie bei der Auswahl der Zugangswege wurden die vielfältigen Lebensrealitäten von Männern und Frauen 

berücksichtigt. Dennoch ergaben sich keine wesentlichen Unterschiede (v.a. in der Nutzung von Onlinemedien) 

zwischen Männern und Frauen, daher wurden die Botschaften und Zugangswege für Männer und Frauen 

gleichermaßen erarbeitet. Weiterhin wurde das Projekt von Männern und Frauen koordiniert. 

 

Ergebnisse, Schlussfolgerungen, Fortführung 
Das Ergebnis des Projektes sind vier animierte und vertonte Kampagnenbilder mit einer einheitlichen Struktur 

(Problemstatement, Erklärung, Lösung), in denen zwei soziale und zwei gesundheitliche Folgen des Passivrauchens 
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für Kinder adressiert werden. In der quantitativen Evaluation wurden die Bilder insgesamt gut bewertet. Die 

Qualität der Bilder wurde als gut befunden, die Wirksamkeit als hoch eingeschätzt und es wurde bestätigt, dass es 

gut sei, dieses Thema in den sozialen Medien zu thematisieren.  

Im nächsten Schritt gilt es nun, die Wirksamkeit der Kampagnen in Bezug auf die Senkung der 

Passivrauchexposition bei Kindern aus Familien mit niedriger Bildung oder Migrationshintergrund zu überprüfen. 

 

Umsetzung der Ergebnisse durch das BMG  

Das Projekt hat dazu beigetragen, das Wissen über die Gefahren des Passivrauchens für Kinder in Familien mit 

niedrigem sozialem Status bzw. niedrigem Bildungsniveau zu erweitern. Die Zielgruppe wird dabei insbesondere 

durch die im Projekt entwickelten vier animierten und vertonten Kampagnenbilder, in denen zwei soziale und zwei 

gesundheitliche Folgen des Passivrauchens für Kinder adressiert werden, angesprochen. Die entwickelten 

Materialien werden auf Fachveranstaltungen vorgestellt. Die Projektergebnisse wurden auch bereits im Bund-

Länder-Kooperationskreis Suchtprävention präsentiert.   
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